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aïs bu beirter greunbin rühmteft, toie et fich „gar nicfjt fdjäme", in ber
SlrBeitSfdjürge am Spiel feiner ®a,meraben teilgunehmen? SSracf)teft bu ihn
nirîjt tneÏÏeidjt gerabe burrîj beine SBorte gum Bettmfgtfein, bafg eine ©djürge
für fo einen Buben eigentlich eine Sdjanbe fei?

Sdj meine: baff Vtütter, bie überhaupt über bie ©rgiepung ihrer $in=
ber nadjbenïen, ïeine fo primitiven fehler begeben tnie llntoaïirïfeiten bor
$inberoIjren, Verheimlichen bor bem Vater, @ich=berleugnen4affen u. f. in.
ift toot)I felbftberftänblidh,. SIber eS gibt aufjer biefen für jeben offenfitfitlidhen
©diaben in unferm Stcfer noch eine Unmenge bon Batterien, beren toüt)Ienbe
Strbeit mir nicht fetjen, biê eineS XageS fie fid) unê in ihren folgen erfchredtenb
offenbart, gür biefe „Bagatellen" im Umgang mit unfern' $inbern, bon
ben en ich rmr einige auS bem Seben gefchöpfte groben herausgriff unb bie
mir in ber Vegel nicht Beachten, ehe fie fid) auf ungefunbe Strt auSgetoachfen,
follten mir unfer (Srgieherauge fdjärfen lernen.

Vîarie @teiger Senggenhager.

<gu eng mar mir bas alte t}aus.
3d) mollt's nun einmal magen
gu manbern in bie UM hinaus,
bas ©lüd mir gu erjagen.
3d) bad)t' in frohem 3"9enbmut,
bas halbe ©lud es mär mir gut.

So 50g ich fart, lanbaus, lanbein
fiel ©rofes gu oollbringen;
ich bad)t', bie halbe U)elt mar' mein,
id) fönnt' fie Ieid)t begmingen.
2)od) niemals hielt beim fremben ©aft,
beim fahrenben, bas ©lud bie Haft.

0ft trieb's mit mir ein freules Spiel
ftanb minfenb an ben Strafen;
fd)on glaubt' id) nahe mid) beim ^iel
unb mollt' es jubelnb faffen —
bann fat)'s mir lädjelnb in's ©efid)t
u n b tängelt fort : „X) u fan gft mid) nidjt "

©IÖÄ.
Da fehrt' id) heim aus frembem £anb
uoll 3am unb milbem 3ammer
unb nahm bie alte Uft gur £)anb
unb nahm ben fd)meren hammer
unb fd)lug unb fdjaffte immergu
unb gönnte mir nid)t Haft nod) But)

Unb um bas grofge, ferne ©lud
mollt' id) mid) nid)t mehr fdjeren,

um ein befd)eibenes ©efd)id
galt's fünftig fid) gu mehren.

3d) tat's mit immer gröfj'rer £uft,
unb immer freier marb bie Bruft.

Unb eines fdjönen ÎÏÏorgens mar
ein ©aft in meiner bjütte
mit Iid;tem Kleib unb golb'nem l}aar
unb leid)tem, leifem Schritte,
ber fah mich an mit halbem Blid:
„3d) fomm' gu bir, id) bin bas ©lüd !"

Änrta Stüfji.

5|austtnpn{tfjap.

3He lUfbftttttng ber "pTunidn fût gjffattbJjdf «ab fhcJjtfäJiiflfirit
©rïranïungen ber Vtctnbeln hraudhen, boxe jefjt eintoanbfrei féftfteht,

nicht örtlich Befchrcmït gu Bleiben, fonbern fie ïônnen aucfj ^erntoirïungen

als du deiner Freundin rühmtest, wie er sich „gar nicht schäme", in der
Arbeitsschürze am Spiel seiner Kameraden teilzunehmen? Brachtest du ihn
nicht vielleicht gerade durch deine Worte zum Bewußtsein, daß eine Schürze
für so einen Buben eigentlich eine Schande sei?

Ich meine: daß Mütter, die überhaupt über die Erziehung ihrer Kin-
der nachdenken, keine so primitiven Fehler begehen wie Unwahrheiten vor
Kinderohren, Verheimlichen vor dem Vater, Sich-verleugnen-lassen u. s. w.
ist Wohl selbstverständlich. Aber es gibt außer diesen für jeden offensichtlichen
Schaden in unserm Acker noch eine Unmenge von Bakterien, deren wühlende
Arbeit wir nicht sehen, bis eines Tages sie sich uns in ihren Folgen erschreckend
offenbart. Für diese „Bagatellen" im Umgang mit unsern Kindern, von
denen ich nur einige aus dem Leben geschöpfte Proben herausgriff und die
wir in der Regel nicht beachten, ehe sie sich auf ungesunde Art ausgewachsen,
sollten wir unser Erzieherauge schärfen lernen.

Marie Steiger-Lenggenhage r.

Das
Zu eng war mir das alte Haus.
Ich wollt's nun einmal wagen
zu wandern in die Welt hinaus,
das Glück mir zu erjagen.
Ich dacht' in frohem Iugendmut,
das holde Glück es wär mir gut.

So zog ich fort, landaus, landein
viel Großes zu vollbringen;
ich dacht', die halbe Welt wär' mein,
ich könnt' sie leicht bezwingen.
Doch niemals hielt beim fremden Gast,
beim fahrenden, das Glück die Rast.

Oft trieb's mit mir ein frevles Spiel
stand winkend an den Straßen;
schon glaubt' ich nahe mich beim Ziel
und wollt' es jubelnd fassen —
dann sah's mir lächelnd in's Gesicht
u n d tänzelt fort : „Du fan gst mich nicht "

Glück.
Da kehrt' ich heim aus fremdem Land

voll Zorn und wildenr Jammer
und nahm die alte Axt zur Hand
und nahm den schweren Hammer
und schlug und schaffte immerzu
und gönnte mir nicht Rast noch Ruh!

Und um das große, ferne Glück

wollt' ich mich nicht mehr scheren,

um ein bescheidenes Geschick

galt's künftig sich zu wehren.

Ich tat's mit immer größ'rer tust,
und immer freier ward die Brust.

Und eines schönen Worgens war
ein Gast in meiner Hütte
mit lichtem Uleid und gold'nem Haar
und leichtem, leisem Schritte,
der sah mich an mit holdem Blick:

„Ich komm' zu dir, ich bin das Glück!"
Anna Stüßi.

Nützliche Hauswissenschafk.

Die IZedcntuvg der Wandeln für Gesundheit N«d Wlhtsshigkeit.
Erkrankungen der Mündeln brauchen, wie jetzt einwandfrei feststeht,

nicht örtlich beschränkt zu bleiben, sondern sie können auch Fernwirkungen



ergielen. Riit (Sicherheit firib g. 33. bie Regierungen gtoifchen Rïanbelerïran»
ïungen unb o,ïutem ©etenïrheumatiêmuê erïannt; and) ©rïranïungen beê

^ergenS, ber ©efäfje, ber Serben unb beê llnterteiBeê toerben oft auf bie
Rianbetn gurüdgeführt, unb auf Anregung bon Rrofeffor Räfjter in ©reê»
ben f)at bie ipeereêbertoaltung Befchloffen, ben Sïrgten in ben mititärifchen Sa»

garetten natjegulegen, auf biefe gufammenhänge gu a,d)ten, bie natürlich für
bie Reïjanbtung bon ^oT^er SBidjtigïeit finb, ba man bann bor allem Bei bie»

fen ®ranïï)eiten a,n bie Reljanblung ber'.Rtanbetn hetangugetjen ïjat. äßidi»
tig ift bie Rehanbtung bor allem Bei ipergftörungen, für bie man ïeinen ana»
tomifdjen Refunb f)at, bie aBer troigbem feïgr erB)eèlicf)e fuBjeïtibe Refchtoer»
ben madjen. ©ie ©rfotge toaren gute. ®r. ^ofirt emfofietjlt bie Ria,nbel»
Betganbtung ferner Bei Reigung gu ©rïâttungen. Rei jugenbtidjen Rerfonen
Eönnen fict) immer toieberholenbe tpalSentgünbungen burd) ben Rianbelfcfmitt
Befeitigt toerben, beêgteichen ïann Rïjeumatiêmuê, tperg» unb Rerbenteiben
borgeBeugt toerben. Riete etoig erfättete, mübe, afafoetitlofe, Btaf; unb fdjlecht
auêfeîjenbe fogena,nnte „©rûfenïinber" erlangen burd) biefe Retjanblung iïjre
förderliche griffe unb RMberftanbêfât)igïeit toieber unb bie gat)t ber bienff»
tauglichen jungen Seute toirb bermetjrt.

"gun* 06ft bid Rrcittft ^U&oJjoftttengdtt aitf
Die HmJdit- tut» DinsfedftäiigReit.

@ê liegen bortäufige Riitteilungen üBer Xtnterfudiungen bor, bie am
Nutrition SaBorafort) in Rofton, einer gtoeiganftatt be§ ©arnegie=gnfti»
tuteê in 2BaSt)ington, unter Seitung bon granciê SD. Renebict unb Ratjmonb
SDobge ausgeführt tourben. Sie erftreden fid) auf einfache unb gufammen»
gefeiltere Reiben» unb Rhîêïettâtigïeit. ©eforüft tourbe ber Ratella»
fehnenreftej* unb er Sd)uhlibrefte£ ; baBei tourben ber geitraum gtoifcfjen
Reig unb Reflex, bie Bei ber refteïtorifihen Retoegung angetoenbete ®raft
unb bie ©auer ber refteïtorifihen gufautmengiehmtg gemeffen. gerner tour»
ben fotgenbe gufammengefeigte Rorgänge getoätjlt: 1. StugenBetoegungen atê
Reaïtion auf ^lö^IicE) erfdjeinenbe Reige; 2. gebrochene SInttoorten, auf
fichtBar borgegeigte SBorte; 3. freie Stffogiationen. gerner tourben unter»
fudjt : ©aê ReharrungSbermögen geiftiger ©inbriide, aBteitungêtoeifeê 2tus=
toenbigternen bon SSortreihen, ©mbfinbtidgïeit gegen eteïtrifdje unb mag»
netifche (Ströme; Sctmelligïeit unb ©ena,uigïeit ber SlugenBetoegungen, fotoie
toethfeltoeife gnnerbation ber SIntagoniften am iRiittetfinger tourben gur
Rieffung ber motorifdien ^oorbination Benüfet.

©ê gaB gtoei ©rudden bon Rerfuchêberfonen : gnftitutêïjôrer, bie fehr
mäßige StïohotberBraudher toaren, unb fooliïtiriifche ®ranfe ber ^)fb)(d)iatrt=
fdhen 5Hiniï in Rofton, bie fdjon ©etirium tremens getjaBt hatten.

©ie bertoenbeien §ÏIïoï)oImengen toaren 30 BegietjungStoeife 40 cm"
aBf. Sttïohol; gu einer Beftimmten Rrobe tourben 12 cm" aBf. SCIMgol in
gtoifchenräumen toieberhott gereidjt.

SDie größten h^ogentuetten SBirïungen beê SCIïoï)oIS tourben Bei ben
Reflexen feftgeftetlt. Reim ^niefetjnenreftej tourbe bie Reftejgeit um 10%.
bertängert; bie Äraft ber gufammengietjung beê Rîuêïetê tourbe um 40%
berminbert. Reim 2tugenlibfdjuhrefle£ tourbe bie Refte^geit um 7% ber»
tängert, bie ©röfje ber SibBetoegung um 19% berminbert. ©ie Reaïtionê»
geit Bei ben SlugenBetoegungen tourbe um 5% bertängert, bie ber fhradj»

erzielen. Mit Sicherheit sind z. B. die Beziehungen zwischen Mandelerkran-
kungen und gkutem Gelenkrheumatismus erkannt; auch Erkrankungen des
Herzens, der Gefäße, der Nerven und des Unterleibes werden oft auf die
Mandeln zurückgeführt, und auf Anregung von Professor Päßler in Dres-
den hat die Heeresverwaltung beschlossen, den Ärzten in den militärischen La-
zaretten nahezulegen, auf diese Zusammenhänge zu achten, die natürlich für
die Behandlung von hoher Wichtigkeit sind, da man dann vor allem bei die-
sen Krankheiten an die Behandlung der Mandeln heranzugehen hat. Wich-
tig ist die Behandlung vor allem bei Herzstörungen, für die man keinen ana-
tomischen Befund hat, die aber trotzdem sehr erhebliche subjektive Beschwer-
den machen. Die Erfolge waren gute. Dr. John empfiehlt die Mandel-
behandlung ferner bei Neigung zu Erkältungen. Bei jugendlichen Personen
können sich immer wiederholende Halsentzündungen durch den Mandelschnitt
beseitigt werden, desgleichen kann Rheumatismus, Herz- und Nervenleiden
vorgebeugt werden. Viele ewig erkältete, müde, appetitlose, blaß und schlecht
aussehende sogenannte „Drüsenkinder" erlangen durch diese Behandlung ihre
körperliche Frische und Widerstandsfähigkeit wieder und die Zahl der dienst-
tauglichen jungen Leute wird vermehrt.

Ime Mterfttchuttgm über die Wirkungen kleiner Mkoholmengen auf
die Werven- nn» Wuskeltättgkeii.

Es liegen vorläufige Mitteilungen über Untersuchungen vor, die am
Nutrition Laboratory in Boston, einer Zweiganstalt des Carnegie-Jnsti-
tutes in Washington, unter Leitung von Francis D. Benedict und Raymond
Dodge ausgeführt wurden. Sie erstrecken sich auf einfache und zusammen-
gesetztere Nerven- und Muskeltätigkeit. Geprüft wurde der Patella-
sehnenreflex und er Schutzlidreslex; dabei wurden der Zeitraum zwischen
Reiz und Reflex, die bei der reflektorischen Bewegung angewendete Kraft
und die Dauer der reflektorischen Zusammenziehung gemessen. Ferner wur-
den folgende zusammengesetzte Vorgänge gewählt: 1. Augenbewegungen als
Reaktion auf plötzlich erscheinende Reize; 2. gesprochene Antworten auf
sichtbar vorgezeigte Worte; 3. freie Assoziationen. Ferner wurden unter-
sucht: Das Beharrungsvermögen geistiger Eindrücke, abteilungsweises Aus-
wendiglernen von Wortreihen, Empfindlichkeit gegen elektrische und mag-
netische Ströme; Schnelligkeit und Genauigkeit der Augenbewegungen, sowie
wechselweise Innervation der Antagonisten am Mittelfinger wurden zur
Messung der motorischen Koordination benützt.

Es gab zwei Gruppen von Versuchspersonen: Jnftitutshörer, die sehr
mäßige Alkoholverbraucher waren, und poliklinische Kranke der pshchiatri-
scheu Klinik in Boston, die schon Delirium tremens gehabt hatten.

Die verwendeten Alkoholmengen waren 30 beziehungsweise 40
abs. Alkohol; zu einer bestimmten Probe wurden 12 onF abs. Alkohol in
Zwischenräumen wiederholt gereicht.

Die größten prozentuellen Wirkungen des Alkohols wurden bei den
Reflexen festgestellt. Beim Kniesehnenreflex wurde die Reflexzeit um 10ch-,
verlängert; die Kraft der Zusammenziehung des Muskels wurde um 40^ö
vermindert. Beim Augenlidschutzreflex wurde die Reflexzeit um 7A ver-
längert, die Größe der Lidbewegung um 19A vermindert. Die Reaktions-
zeit bei den Augenbewegungen wurde um 6A verlängert, die der sprach-



liefert ffteaïtionen urn 3%, ©ebäcßtnig unö freie SCffogiatiorien tourben nur
toenig Beeinflußt. ®ie ©mßfinblicßfeit gegen farabifiße Neigung toar um
14% ßerabgefeßt. ©ie 3aßt ber gingerbetoegungen naßm um 9%. ab, bie
ber 2Iugenbetoegungen um 14%. j

©leiößgeitig mit ber ÏRugfeltâtigfeit tourbe bie ißulggaßl toäßrenb ber
llnterfucßung beobachtet; unter allen Serfudjgbebingungen Braute ber 311=

fcßol eine relatibe Sefcßleunigung beg ißulfeg ßerbor; biefe relative Se»
feßteunigung betrug burdßfcßnittlicß 3%; toenn biefe SSitïung autf) Hein
ift,_ fo trat fie bod) fo regelmäßig bei einer feßr großen gaßl bon SReffungen
auf unb entfßracß fo genau ber ipöße ber ©oftg, baß fie einen ßoßen ©rab
bon Sicßerßeit beanfßrudjen ïann.

®ie gena,ue llnterfucßung ber ißulgfurben geigte, baß bie Sßulgber»
langfamung ßaußtfäcßlicß, aber nidjt augfcßließlitß bureß ßerabgefeßte ®ätig=
ïeit ber ßemmenben (Sagug) Däfern ßerborgerufen toirb.

^ulgbefößleunigung unb neuromugfuläre tperabfeßung güfammen er»
geben bag Silb einer ©rfeßtoerung ber Serben» unb SRugfelarbeit burd) ben
Sftfoßol. 21ucß fc£>on in ben einfachen gormen toirb ber motorifeße 9I!t
niemalg erleichtert, fonbern ftetg berlqngfamt unb berfeßleeßtert. ®ie Sei»
fhmggfäßigfeit beg ^»ergenê gegenüber ben bei ber SIrbeit geftellten Stnfor»
berungen toirb burdf ben 21IfoßoI ßerabgefeßt.

©ie grage, ob bie läßmenbe Sßirfung auf bie neuromuêïutâren ©ätig»
feiten nießt bietteidjt alg eine Slrt bon ©rßolung unb Sd)ottung betrautet
toerben fönne, beanttoorten Senebict unb ©obge baßin, baß bieg unbedingt
auggefcßloffen toerben müffe. 211g SCngriffgort beg Sllfoßolg feien ßaußt»
fädjlicß bie ®oorbinationggentren gu betrachten.

®ag ©rgebnig ber Serfubße faffen bie beiben gorfdjer in folgenbe
SSorte güfammen: „fferabgefeßte Dleigbarfeit bei einer Seiße bon neuromug»
Mären Vorgängen unb relatibe ifMgbefcßleunigung finb einbeutige Setoeife
berminberter förderlicher Seiftunggfäßigfeit alg SBirfung mäßiger Sllfoßol»
mengen. <' Scientific ©emßerance gournal 1916, ganuarß.

fer Ifäljtroerf bet

iRacß fRubner finb toegen ißreg gettreießtumg am geßaltbotlften bie iRuß»
arten, am minbertoertigften ber Spinat. ©ie fRüffe fteßen an Serba,uließfeit

•beut gleifdjeitoeiß toenig naeß. Som Steinpilg ßat man eine böttig über»
triebene SReinung über feine Sebeutung alg fRaßrunggmittel. fpoißbebeutfam
finb dagegen bie fetthaltigen Samen, bon benen bie fSafelnüffe bag naßelie»
gcnbfte Seifpiel finb, bie ÜRüffe entfpreeßen ben fetteften Sorten beg Sind»
fleifdßeg unb toerben tabellog ing SBIut aufgenommen, ©ie Serbaulicßfeit
ber 3BurgeI=_ unb Slattgemüfe ift gegenüber manchen Körnerfrüchten eine
geringe, ©iefe fRaßrunggqueüe foïïte in ber Solfgernäßrung in mancher
3Hd)tung meßr ßerangegogen toerben, alg eg bigßer ber gaïï toar, toeil tat»
fäcßlicß toertbolte iRäßrfubftangen in ißnen entßalten finb. ©od) ift bie
fiberfießt über ißre Sebeutung alg fRäßrqueüe feßr erfeßtoert infolge beg toed)»
feinden SBaffergeßalteg bei ben ©emüfen unb £)bft unb burdß bie Stbfälle,
toelcße fid) bei ber Kücßengubereitung ergeben. Seim ©infaufen naeß ©e»
toießt fcßäbigt bag Sefprengen ber Sßaren mit SBaffer mamßntat ben Käufer
reißt erßeblid). gm Sergleicß mit bem iRäßrtoert beg Sroteg entfprießt ein
ßatb ißfunb Srot 7 ißfunb SBirfing ober 4 Sfunb Sofenfoßl. ®ie alg portion

lichen Reaktionen um 3F>, Gedächtnis und freie Assoziationen wurden nur
wenig beeinflußt. Die Empfindlichkeit gegen faradische Reizung war um
14A herabgesetzt. Die Zahl der Fingerbewegungen nahm um 9A>, ab, die
der Augenbewegungen um 14F>. >

j

Gleichzeitig mit der Muskeltätigkeit wurde die Pulszahl während der
Untersuchung beobachtet; unter allen Versuchsbedingungen brachte der AI-
kohol eine relative Beschleunigung des Pulses hervor; diese relative Be-
schleunigung betrug durchschnittlich 3A; wenn diese Wirkung auch klein
ish so trat sie doch so regelmäßig bei einer sehr großen Zahl von Messungen
auf und entsprach so genau der Höhe der Dosis, daß sie einen hohen Grad
von Sicherheit beanspruchen kann.

Die genque Untersuchung der Pulskurven zeigte, daß die Pulsver-
langsamung hauptsächlich, aber nicht ausschließlich durch herabgesetzte Tätig-
keit der hemmenden (Vagus) Fasern hervorgerufen wird.

Pulsbeschleunigung und neuromuskuläre Herabsetzung zusammen er-
geben das Bild einer Erschwerung der Nerven- und Muskelarbeit durch den
Alkohol. Auch schon in den einfachsten Formen wird der motorische Akt
niemals erleichtert, sondern stets verlangsamt und verschlechtert. Die Lei-
stungssähigkeit des Herzens gegenüber den bei der Arbeit gestellten Anfor-
derungen wird durch den Alkohol herabgesetzt.

Die Frage, ob die lähmende Wirkung auf die neuromuskulären Tätig-
leiten nicht vielleicht als eine Art von Erholung und Schonung betrachtet
werden könne, beantworten Benedict und Dodge dahin, daß dies unbedingt
ausgeschlossen werden müsse. AIs Angriffsort des Alkohols seien Haupt-
sächlich die Koordinationszentren zu betrachten.

Das Ergebnis der Versuche fassen die beiden Forscher in folgende
Worte zusammen: „Herabgesetzte Reizbarkeit bei einer Reihe von neuromus-
kulären Vorgängen und relative Pulsbeschleunigung sind eindeutige Beweise
verminderter körperlicher Leistungsfähigkeit als Wirkung mäßiger Alkohol-
mengen. / Scientific Temperance Journal 1916, January.

Der Nährwert der Kemöse.

Nach Rubner sind wegen ihres Fettreichtums am gehaltvollsten die Nuß-
arten, am minderwertigsten der Spinat. Die Nüsse stehen an Verdaulichkeit
dein Fleischeiweiß wenig nach. Vom Steinpilz hat man eine völlig über-
triebene Meinung über seine Bedeutung als Nahrungsmittel. Hochbedeutsam
sind dagegen die fetthaltigen Samen, von denen die Haselnüsse das nahelie-
gendste Beispiel sind, die Nüsse entsprechen den settesten Sorten des Rind-
flcisches und werden tadellos ins Blut aufgenommen. Die Verdaulichkeit
der Wurzel- und Blattgemüse ist gegenüber manchen Körnerfrüchten eine
geringe. Diese Nahrungsquelle sollte in der Volksernährung in mancher
Richtung mehr herangezogen werden, als es bisher der Fall war, weil tat-
sächlich wertvolle Nährsubstanzen in ihnen enthalten sind. Doch ist die
Übersicht über ihre Bedeutung als Nährquelle sehr erschwert infolge des wech-
feinden Wassergehaltes bei den Gemüsen und Obst und durch die Abfälle,
welche sich bei der Küchenzubereitung ergeben. Beim Einkaufen nach Ge-
wicht schädigt das Besprengen der Waren mit Wasser manchmal den Käufer
recht erheblich. Im Vergleich mit dem Nährwert des Brotes entspricht ein
halb Pfund Brot 7 Pfund Wirsing oder 4 Pfund Rosenkohl. Die als Portion
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gemopnUd) genoffene ©emüfemenge beanfprudjt ïeine auêfcptaggebenbe Sebeu*
hing in ber Hoft beê Stâbterê. ®ie 23erbaulidjleit ber ©emüfe ift ungiin=
ftiger mie bie beê ©etreibeê. SBaê bie Steife ber ©emüfe anbelangt, fo mürbe
bie ©rnäprung mit Hoptrüben 1,096 3JÎÏ. täglict) ïoften, bie mit ipafetnüffen
2,83 SJiï., ©rünlopt märe fcpon fünfmal fo teuer alê Hoptrüben. 29ei 33Iatt=

gcmüfen unb Steinpitgen mürbe man 16,66 3ftl. taglicE) auêgugeben pabem
Hoptrüben finb Billiger unb Spinat ift teurer mie animatifcpe ißrobulte.
SSöltig finntoê ift eê, Spinatbrei in 2)ofen gu laufen, beren fsnpatt bei ben
aufeergemöpnticp popen greifen beê Spinatê an fiep nocp breimal teurer ift
atê ber frifcfie Spinat.

„@r pat ficht abgefunben" peifet eê oft acpfelguclenb üon einem, ber über
ein Seiben, einen 33er tuft, eine geringe Stellung ober ein ferner gu bepam
betnbeê ©pegenofe nicpt rnepr ïlagt, — fonbern bebauerticp gufrieben fcpeint.

2Sie lurgficptig ift fotcpe Hritil, bie nur ben Stuêfaïï, baê iftegatiüe, beit

abgefplitterten SBrutfjteil eineê ©angen Bemerït, aber nicpt baê tatfctdjlid)
23orpanbene mertet : ben ©runb gur Qufrieberi^eit, baê ißlu§, metcpeê

_

bie
peitfame Drbnung ber Statur eben 'auê biefem ÜKangel peröormadffett tiefe:
Sie fiept nicpt bie g. 23. buret) Hränlticpleit bjerbeigefüfirte naturgemäfee Se=

benêmeife, eine guberläffige 33ortäuferin ber ©efunbung, nicpt bie buret)

Überminbung bon Sdpmergen gefteigerten Seetenlräfte beê EDtuteê unb
SBiberftanbeê, nicpt ben buret) Hummer Vertieften @mpfinbungêreid)tum unb
bie erpöpte Stnpaffungêgape, nicpt bie auê erlittenem ttnrecpt erbtüpenbe ©e=

recptigïeit beê ^ergenê; fie fielet nicpt bie an Stelle e i n e § berlorenen 8ietcê
ober ©enuffeê erftanbenen anberen, pöperen Sebenêgiete, bie reiferen,
geiftigen ©enüffe ber Sttufiï, q&oefie unb beê £mmorê, beê SSopttunê, ber
ißflicElterfüIIung, iRaturberfenîung, beê umfaffenben SBettôerftepenê, — fie
fiept rtidjt ben auê aïïebem unb gu aÏÏebem perrticp reifenben, fdEjori im erften
Heime beglüefenben ©tauben an bie Souberänität beê ©eifteê...

SBer nacp ©ntgiepung eineê eingigen Sebenêguteê foteperart feîjetxb gc=

morben ift für biete anbere, beffere, bor allem für bie llnbegrengtpeit beê

Sebenê unb ber greube, barf ïaum ein Stbgefunbener gengnnt merben.

33ergicpter finb aber Vielleicht jene gu nennen, bie in ftumpfer 33epaglid)=
ïeit, in btinber 9?acpapmung feftpatten. an ben menigen iDîarïtgûtern
ber SJÎenge unb i— auf baê pöcpfte ©tücf bergidjtenb, — gebulbig auf fid)
nehmen alte auê ber ©nge ipre befcpränlten ober berïeprten Sebenê refuttie»
renben Übet: Sîerufêfïtaberei, Sîerbofitât, ipronifdpe Hranïpeiten, ©para,ïter=
abbrödlung, ïitafiertpeit, ïtberbrufe unb innere Seere, — bie fid) mit alt bent
atê unabänbertiepen Übeln a b f i n b e n, fid) fo gut abgefunben pabett, bafe

fie nicht einmal mepr pinauêbertangen auê ber Slrmut in bie gülle, auê bent

©unftïreiê in bie SESeite beê Sicpteê unb ©tûcfeê — ba, braufeen im Steidpe beê

©eifteê —
*

®er SJtann ïann eine $rau auf feine 8lrt erobern, feboep nur auf
ihre Sfrt befipen. ©. S cp t e i n.
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gewöhnlich genossene Gemüsemenge beansprucht keine ausschlaggebende Bedeu-
tung in der Kost des Städters. Die Verdaulichkeit der Gemüse ist ungün-
stiger wie die des Getreides. Was die Preise der Gemüse anbelangt, so würde
die Ernährung mit Kohlrüben 1,096 Mk. täglich kosten, die mit Haselnüssen
2,83 Mk., Grünkohl wäre schon fünfmal so teuer als Kohlrüben. Bei Blatt-
gemüsen und Steinpilzen würde man 16,66 Mk. täglich auszugeben haben.
Kohlrüben sind billiger und Spinat ist teurer wie animalische Produkte.
Völlig sinnlos ist es, Spinatbrei in Dosen zu kaufen, deren Inhalt bei den
außergewöhnlich hohen Preisen des Spinats an sich noch dreimal teurer ist
als der frische Spinat.

Gedenkworke.
„Er hat sich abgefunden" heißt es oft achselzuckend von einem, der über

ein Leiden, einen Verlust, eine geringe Stellung oder ein schwer zu behan-
deludes Ehegenoß nicht mehr klagt, — sondern bedauerlich zufrieden scheint.

Wie ürrzsichtig ist solche Kritik, die nur den Ausfall, das Negative, den

abgesplitterten Bruchteil eines Ganzen bemerkt, aber nicht das tatsächlich
Vorhandene wertet: den Grund zur Zufriedenheit, das Plus, welches die
heilsame Ordnung der Natur eben aus diesem Mangel hervorwachsen ließ:
Sie sieht nicht die z. B. durch Kränklichkeit herbeigeführte naturgemäße Le-
bensweise, eine zuverlässige Vorläuferin der Gesundung, nicht die durch
Überwindung von Schmerzen gesteigerten Seelenkräfte des Mutes und
Widerstandes, nicht den durch Kummer vertieften Empfindungsreichtum und
die erhöhte Anpassungsgahe, nicht die aus erlittenem Unrecht erblühende Ge-
rechtigkeit des Herzens; sie sieht nicht die an Stelle eines verlorenen Zieles
oder Genusses erstandenen anderen, höheren Lebensziele, die reicheren,
geistigen Genüsse der Musik, Poesie und des Humors, des Wohltuns, der

Pflichterfüllung, Naturversenkung, des umfassenden Weltverstehens, — sie

sieht nicht den aus alledem und zu alledem herrlich reifenden, schon im ersten
Keime beglückenden Glauben an die Souveränität des Geistes...

Wer nach Entziehung eines einzigen Lebensgutes solcherart sehend gc-
worden ist für viele andere, bessere, vor allem für die Unbegrenztheit des

Lebens und der Freude, darf kaum ein Abgefundener gengnnt werden.
Verzichter sind aber vielleicht jene zu nennen, die in stumpfer Behaglich-

keit, in blinder Nachahmung festhalten. an den wenigen Marktgütern
der Menge und >— auf das höchste Glück verzichtend, — geduldig auf sich

nehmen alle aus der Enge ihre beschränkten oder verkehrten Lebens resultie-
renden Übel: Berufssklaverei, Nervosität, chronische Krankheiten, Charakter-
abbröcklung, Blasiertheit, Überdruß und innere Leere, — die sich mit all dein
als unabänderlichen Übeln abfinden, sich so gut abgefunden haben, daß
sie nicht einmal mehr hinausverlangen aus der Armut in die Fülle, aus dem

Dunstkreis in die Weite des Lichtes und Glückes — da, draußen im Reiche des

Geistes —

Der Mann kann eine Frau auf seine Art erobern, jedoch nur auf
ihre Art besitzen. G. Schleim


	Nützliche Hauswissenschaft

